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sellschaftliche, die weder identisch noch 9 SO1N- nerkırchlichen Dıialoge un: Lernprozesse dokumentiert.
dern autfeinander bezogen sınd, umfta(ßt. Aber W1e€e sınd 1981 hatte der BDKJ eın Grundlagenpapier für Frıedens-
diese beıden Dımensionen auteinander bezogen? Früher arbeit veröffentlicht, In dem dıe Siıcherheitsbedürfnisse
bezog INa  = dıie relız1öse Dımension auf Gott, dıe gesell- der und den Bedrohungswahn des estens
schafrtliıche auf die Miıtmenschen, oder INa verstand den sprach un VO Westen graduelle Vorleistungen VCI-
Glauben Gott als Ursache bzw Grund, die Nächsten- langte. Eıne gegensätzlıche Posıtion bezog das Zentralko-
lıebe als dessen Wırkung bzw Folge. Das iIne konnte mıtee In der Erklärung z  _ aktuellen Friedensdiskussion.
VO andern abgelöst werden un: ohne das andere eX1IstIe- Der Friedenshirtenbrief der eutschen Biıschöftfe VO 1983
DEn versuchte, ıne Balance zwıschen diesen beiden Stand-

punkten halten. 986/87 scheint anläfßlich der Feuer-
steiner Erklärung VO DPax Christiı eın ähnlicher DıalogDıaloge un Lernprozesse un: Lernprozels stattzufinden. Dıie starke ökologische

Heute versteht I1a  zn das polıtische Engagement als AusS- Orilentierung Junger Katholiken, gerade der katholischen
drucksform des Glaubens. Der Glaube 1ST immer 1U  _ In e1- Landjugendbewegung, und die posıtıve Resonanz der
ICn Ausdrucksform da, wenngleıch sıch 1ın wechselnden Grünen be] ihren Miıtglıedern schienen völlıg unvereinbar
Formen außern kann: ohne Ausdrucksform keın Glaube. miıt der Erklärung des ZdK ZUr Bundestagswahl 1980
Was 11U ın der polıtıschen Dıskussion oft als das „SpeZzI1- Auch hıer übernahm dıe Bischofskonferenz mıiıt ihrem
tisch Christliche“ bezeichnet wırd, 1STt melstens blo{fß iıne Wort über die Zukunft der Schöpfung, Zukunft der
geschichtliche Ausdruckstorm des Christlichen, seın In e1- Menschheit 1ne Vermittlungsrolle.
1C sozıalen, polıtıschen un: kulturellen Komplex einge- Das Engagement der Carıtasverbände INn der Ausländerar-
fleischtes Profil, seıne Außenansıcht. SO sprechen WIr beıt hatte sowohl einzelne Bischöfe Inıtıatıven INSpI-
VO Jüdıschen 1im Christentum, VO konstantinischen rlıert Bıschof Wırttler schrieb 1981 einen Brief den
Christentum, VO Christentum ın Afrıka und Lateiname- damalıgen Bundeskanzler Schmidt, Kardınal Höffner
rıka. Und WITr müßßten, WENN WITr korrekt sınd, VO Christ- veröffentlichte 1982 iıne Erklärung über Fremdenangst
lıchen In seiıner lıberalen, konservatıven, sozıualıstiıschen als auch die Bıschotskonferenz 1984 dazu veranladft, VOT-
und alternatıven polıtiıschen Ausdrucksform reden. Was rangıg VO der Grundrechtsposıition der Ausländer und
IST dann ber das eıgentlıch Christliche, seıne Innenseıte? ihrer Famılıen her argumentıieren. Dieser Option W1-
Der Geilst Christı, das Pneuma, dıe eschatologische (Got- dersprachen otfen die CDU-Minıster und Zentralkomıi-
tesherrschaft. Und WI1Ie können WIr diese Innenseıte auf- tee-Mıtglıeder oge un Laurıen, während eın Entwurf
spüren” Im nachhineın, WEeNnN die Kıirche durch iulßeren des Zentralkomitees Z Ausländerpolitik 1982 die Inter-
Druck eıiner tiefgreifenden Veränderung ıhrer polıtı- des Staates anders gewichtete. Miıt ihrem Hırten-
schen räsenz CZWUNZCN wiırd. der gleichzeıtıg, indem brief VO 1984 haben die Bischöfe versucht, zwıschen
dıe abweichenden (parteı)politischen Ausdruckstormen polıtıschen Optionen VO Katholiken vermıiıt-
des Christlichen einem innerkırchlichen, VO Lebenskon- teln.
LEXT. gELraAagENEN Dıalog unterstellt werden, da{fs die Verdıirbt Pluralıtät den polıtıschen Katholizismus? Bern-
Christen Ende eiınes solchen Dıalogs staunend fest- hard Hanssler ließ VOor ehn Jahren offen, ob sıch der
stellen, da{ß eın Herr und eın (Gelst ISt, der S$1€e einem Katholizismus 1m Pluralismus auflöse oder ob Pluralıs-
polıtıschen Engagement In lıberalen, bürgerlich-konser- INUS LLUTr der enkbar schlechteste Name für iıne Meta-
vatıven, sozılalıstıschen, kommunistischen und alternatı- morphose der Kıirche VO unabsehbarer Iragweıte sel, dıe
VE  = Parteıen antreıbt. iıne Verwesentlichung des Christlichen erzwıinge. Ich

ne1ge der zweıten Auftassung. Friedhelm HengsbachFür die versgangenNen zehn Jahre sınd mehrere dieser 1Nn-

Wenn dıe Gegensätze zusammengedacht werden
Der Kongre{$ „Geıst un Natur“ ıIn Hannover
Vom D hıs Maı fand In der ZU' Congreß-Centrum sısche Landeshauptstadt. W1ıe ımmer diese Veranstaltung IM
enannten UunN aufpolierten Hannoveraner Stadthalle e1Nn Öf- einzelnen bewertet wurde, als „geıstiges Happenıing “ (Der
fentlicher, ınternationaler Kongreß ZU Thema „ Geıist UN Spıegel) oder als „angenehmes und gediegenes Ereignis” (D
Natur. Welt und Wırklichkeit Im Wandel der Erfahrung“ als Indiıkator vagabundierender LZeıtströmungen

War s$Le allemal interessant.Veranstalter Xar dıe ersLt DOT wenıgen Jahren gegrun-
dete „Stiftung Nıedersachsen“ Schirmherr der Veranstaltung
der nıedersachsische Mınisterprdsident Ernst Albrecht EWa Zur „Hauptstadt der Philosophen“ rief dıe große örtliche
OO Teilnehmer hamen als$ diesem Anlaß In dıe nıedersach- Tageszeıtung In ihrer Pfingstausgabe MIt Blıck auft den
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Mammut-Kongrefßs „Geıist und Natur“ dıe Landeshaupt- Eın New Age-Kongrefßs sollte „Geist un Natur“ aller-
stadt Hannover 4US (Hannoversche Allgemeıne Zeıtung, dings nıcht werden. Da{fßs ennoch wenıgstens teıl-
Za 88) tolz un: Unverständnis schwangen IN dieser welse wurde, lag zuallererst daran, da{fß In der New
Überschrift gleichermafßßen mıt: Stolz iınsofern, als Nıeder- Age-Bewegung iın der Sache dieselbe Problematık geht
sachsen un Hannover endlich eiınmal nıcht MmMI1t Arbeıtslo- (auch WE dıe Antworten anders ausfallen), nämlıch das
sıgkeıtsstatiıstiıken un drückenden Sozıiallasten bundes- In dıe Kriıse Weltbild der Neuzeıt mıt seinem
weılt ON sıch reden machten, sondern miıt Themen und bewältigten Fortschrittsbegriff, seınen globalen Bedro-
Namen, die uch der kritischste Beobachter noch ırgend- hungen durch Umweltzerstörung, Aufrüstung, ungleiche
WI1€e mIt eıner optimıstıschen Zukunftsperspektive S50 - Verteilung der Güter auf der Erde Lösungsperspekti-
zılerte. Aber auch Unverständnıs, un das gleich 1ın VeC  3 sucht 1111a  —_ ıIn einer Überwindung des gyarstıgen Gra-
mehrtacher Hınsıcht: Eın Bundesland, das sıch daran C ens zwıschen Mystık un Wiıssenschaft, zwıschen Ge-

fühl un: Ratıionalıtät, Reliıgi0on un Naturwissenschaft,wöhnt hat, Kürzungen staatlıcher Gelder gerade 1mM gel1-
steswissenschaftlichen Bereich hınzunehmen, scheıint westlichem un: östlıchem Denken, dem Männlichen un

dem VWeıblichen, zwıschen Analyse un Intuıtion, kurznıcht unbedingt der prädestinıierte Standort für eın Unter-
nehmen dieser tinanzıellen Größenordnung se1ın. Un- zwischen Gelst un: Natur.
verständnıs ber uch eshalb, weıl der Kongreis un Das Ergebnıis WAar ıne einwöchige Serie VO Sympo-
seıne Thematık den Fragen un Sorgen der melsten s]ı1en mıt rund Reterenten 4US aller Welt ZUSaMMECNSC-
Hannoveraner und Niedersachsen vermutlıc weılt VOTI- stellt un: dargeboten der Leıtung des Braunschwei-
beigegangen seın dürften, W 4S sıch nıcht miıt Verständ- SCr Philosophen Walther Zimmerl*i. Das Themenspektrum
nısschwıerigkeıten alleın erklären läfßst Im Pfingst-Leıtar- WAar weılt Grundlagen wıissenschaftlicher Welt-
tikel der gleichen Zeıtung (Überschrift: „ Wır In Nıeder- bılder, ökologische Ethık, Femin1ısmus, über dıe klassı-
sachsen) schlug sıch jedenfalls 1U die Inıtıatıve VO sche Medi1zın hınausgehende Forschungsrichtungen Ww1€e
Miniısterpräsıident Ernst Albrecht ZUrTrF Umverteilung der die moderne Schmerztherapie, das Verhältnis VO

menschlichem (Gelst un: künstlicher Intelligenz, Perspek-Soz1ıallasten nıeder, nıcht ber seın Engagement für
„Geıst un Natur“ tıven eıner alternatıven Okonomie und Aast NOL least dıe

Meditatıiıon INn ihren verschiedenen Spielarten. Es bedurtfte

Relıgıon un Naturwissenschaften kaum des Hınwelses des als „SpIrıtus rector“ des Kongres-
SCS bezeichneten Carl-Friedrich VonNn Weizsäcker bereıts Inbewegen sıch auteinander den ersten Sätzen seıner Ansprache Eröffnungstag,

Dabei WAar letzteres Zanz erheblıich: hne Ernst Albrecht da{fß der Kongrefß orößer (und wohl uch inhalrtlıch -
oder oll INa  > Nn ohne dessen Vater, den Mystikfor- ders, dart I1a  —_ hinzufügen) geraten sel, als seiner e1ge-

scher Carl Albrecht — WwAre dem VO Teilnehmern HE  z Phantasıe ENISPrTrUNSEN ware. Tatsächlich konnte
apostrophierten „ Titanentreffen” 4US den verschiedenen denn uch 1mM Grunde nıcht HUE VO einer Tagung dıe

Rede sSeIN.Grenzgebieten VO Naturwissenschaft und Philosophıie,
Meditatıon und Spirıtualıtät jedenfalls nıcht gekommen.
So WAar denn Ernst Albrecht auch mehr als 1L1LUTE eın
„Schirmherr“, der der Veranstaltung eınen yewıssen lan- FEıne oyigantısche Anhäufung VO

desherrlichen Glanz verleıiht: Das Verhältnıis VO westlı- Wıssen aber eın mühsamer Dıalog
hem un östliıchem (sottes- un Weltverständnıis ISt; FEın konzentriert-ıntimes Gespräch wenıgen Fach-
nıcht TSLT seıtdem dem Sıgnum des herautziehen- leuten der SOgENANNLEN scıentific communıt)y, WI1e VO
den „NCU: Zeitalters“ populär geworden ISt, „seın“
Thema Es verwunderte daher nıcht, da{fß seine Eröff- Weızsäcker ohl vorschwebte, wAäare jedoch kaum DA Öf-

tentlichen Ere1ign1s geworden. Der Z/wang, eın sroßes Pu-
nungsansprache einahe ZU Bekenntnis gerlet: „Haben
nıcht die Weısen ıIn (Ost un West hınter der Welt der Er-

blıkum der Tagungsbeıtrag VO 8340 ,— (für Dauer-
teilnehmer) SEeLZTEe dem allerdings durchaus yewolltescheinungen das Eıne gesucht un ertahren? Und selbst

WECNN die 1stanz zwıschen westlicher un östlicher Welt- renzen un VO allem dıe Medien ansprechen wol-
len, führte dazu, da{fß das ohnehin schon unübersıichtliche

un: Gotteserfahrung xrofß bliebe: Ist nıcht gerade dann Thema noch unübersichtlicher gerlet. Dıie auf das Orle-
1mM Wortsinn lebensnotwendig, da{fß W SCLS Kulturen, Ja ben-Hearıng zurückgehende Verbindung Albrecht VO
SE Völker, den jeweıls anderen besser verstehen ın Weizsäcker WAar ındes stabıl CNUS, da{fß letzterer seıne
dem, WAaS ıhn 1mM Tietsten bewegt?” Dreı Gründe hätten Miıtarbeıt nıcht In seiıner grenzüberschreıtendenihn bewogen, der „Stiftung Niedersachsen“ vorzuschla- olle als Physıker un Philosoph verkörpert VO We17z-
SCNH, eiınen internatiıonalen Kongreis Z Thema „Geılst säcker das Kongrefsthema geradezu In selıner Person, VCI-
un: Natur“ abzuhalten: (1) „Philosophıe und NaturwI1s- fügt über dıe be] Inıtıatıven diıeser Art nötıge visiıonäÄäre
senschaften, ber uch Religion un Naturwissenschaft, Ausstrahlung un: konnte heltfen, dıe Schatztruhe der 22 Obewegen sıch aufeinander Z  . (@2) „Unsere Einstellung Sen Geister dıeser eıt yenügend weıt Öötfnen.
ZUr Natur un Nnser«ec Sıcht der tellung des Menschen In
der Natur (haben sıch) tiefgreitend gewandelt. ” (3)) „Un- Dies führte treıilıch einer recht widersprüchlıchen L
sere elt wiırd 1Nne.  CC gungskonzeption. Grofßlße Namen Eersetizten In manchen Fäl-
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len iıne konsequent W der Sache her bestimmte TE  e assen, wıissenschaftlıche, darunter meınt Dürr 1ın
Struktur. Nıveauunterschiede Z Z eklatant, da{fß erster Linıe naturwissenschafrtliche bzw. physıkalısche
oft auf Sanz unterschiedlichen Ebenen gesprochen wurde. Aussagen, sınd prinzıpiell beschränkt.
Dıie Zusammensetzung der Podien fiel nıcht selten recht Umgekehrt heißrt dies NUunN, da{fßs über das naturwıssen-belıebig aus Am auffallendsten WAar dies Abschlufßßtag,
als der Fortschrittskritiker TWın Chargaff (wegen eines schafrtlich Ermittelnde hınaus ‚wıichtige Erfahrungen“

1Dt, „CLWAa auf relıg1ösem oder künstleriıschem Gebiet, dıeUntalls konnte nıcht teilnehmen; seın Reterat lag ber nıcht die Auswahlkriterien eıner wıssenschafttlichen Be-schriftlich vor) durch arl Popper ErSsSeLzZt wurde, der sıch trachtung ertüllen. S1e können eshalb weder mMI1t der Na-offenbar durch dıe Umstände der Veranstaltung eiıner turwissenschaft kontrontiert werden noch mıiıt dieser ıInangrıtfslustigen Verteidigungsrede für den technisch-wis- Wıderspruch geraten. ” Wo Wıssenschaft un Technık Insenschattlichen Fortschritt, dıe neuzeıtliche Rationalıtät dieser Weıse VO  z ihrem hohen szientistischen Rofß herun-un: dıe westliche Weltrt 1mM besondern genötıgt sah, die ıIn tergeholt werden, andele sıch nıcht LWAa Wıssen-ihrer geringen Nuancıerung den Strömungen olıch, die
meınte bekämpfen mussen Der Reız VO „Geıst und schafts- un Technikteindlichkeıit, sondern 1U die

Einsıcht, „dafß dıe mechanıstische und statısche Betrach-Natur“ estand denn auch wenıger darın, da{ß 11a  z sıch In tungsweılse für iıne Grofßzahl uUuNseTeTr heutigen Problemewirklich MGU Gebiete vorgewagt hätte. Das meıste, W3as ın völlıg ungee1gnet 1St un: da{fßs INa  = sıch andererseıts denHannover SESART wurde, kann nachgelesen werden. Für Zugang eıner „Intultıven yanzheıtlıchen Betrachtungs-die meılsten Teılnehmer ZIng auch wenıger darum, welse der Wl“ (Dürr) nıcht verbauen llNeues erfahren, als 3 Gelehrte WI1€e Ilya Prigogine
oder FYrancısco Varela, Hugo Enomiya-Lassalle oder Raı- Eıne Physık entwerfen, dıe anerkennt, da{fß neben ihr
mun.do Panıkkar „lıve“” erleben. uch noch andere legıtıme Erfahrungswege &1bt, denen
Aber i1ne Anhäufung VO ıIn sıch sehr unterschiedlichem ihr ber prinzıpiell der Zugang verwehrt ISt, 1St eın Schritt
Wıssen macht noch keinen Kongreß. In Hannover LAl eın anderer 1St C Physıker un: Mystiker In ihren Ertah-
1119  - sıch schwer, In den Grift bekommen, W 3as das rungscn als irgendwıe verwandt begreıten. Diesen
Hauptanlıegen seın mudßte: sıch dem schwer auszuloten- Schritt unternahm WE auch D vorsichtig un: noch
den „zwıschen“ nähern. Nıcht UTr dafß der Dıalog ZWI1- welılt entternt VO emphatischen Einheitsbewulflstsein des
schen den Fachleuten wünschen übrigliefß, weıl New Age Carl-Friedrich VO Weizsäcker: Für ihn biıetet
nıcht mehr als eın verschämtes Anhängsel eines Vortrags- dıe Quantentheorie die „Denkmiuttel für eınen spirıtualı-
marathons WAarl, oder da{fßs sıch das Publikum TSLT die Mög- stischen Monismus“, der WI1Ie 1n seıner Jüngsten Buch-
lıchkeit 7ZIuN Dıalog erkämpfen mulßlfsite. Nıcht selten veröffentlichung erganzt „eıne einz1ıge Wirklichkeit
hlıeben die Inhalte unverbunden nebeneınander stehen, anerkennt un dıese, der klassıschen europäischen Phiılo-
oder wurde N, als se1 diese gyanzheıtlıche Sıcht sophıe folgend, ‚Geıst‘ nennt“. Und welıter: „Die Quan-
bereıts Realıtät, und gelte S1E LLUT noch realısıeren. tentheorie würde auch eıner buddhistischen Interpreta-
Aber uch be]1 den anspruchsvolleren Versuchen, sıch dem t10n keinerlel Wıderstand entgegensetzen. Im selben
Thema stellen, dominıierte der Eindruck VO  a eıner Zusammenhang bezeichnet VO Weizsäcker ber als
Vielzahl VO Eınzelsıchten, deren Einheit WECeNnN sS1e „voreılıg”, solche „Denkmöglichkeiten” alsbald ‚mıt den
denn überhaupt x1Dt noch in weıter Ferne ISt. Biıldern überlieferter Theologıe gleichzusetzen” (vgl

Carl-Friedrich VO  e} Weızsäcker, Bewulßlstseinswandel,
ünchen 19% 8

„Denkmaiuttel für eıiınen Während VO Weizsäcker VO  a eiıner „vırtuell bewußtseins-
tähıgen Natur“ sprach, sıch Hans Jonas VO eınerspirıtualıstischen Monısmus“
als „schlafender Geist“ verstandenen aterı1e VOT e1-

SO führte der Atomphysıker un: Träger des alternatıven ME „halben Gottesbeweıs, der Theologıe vorbei“
Nobelpreıises, Hans-Peter Duürr, seıne bekannten UÜberle- (FAZ, 88) „Die wiırklıch„ dıe schöpferische Ur-
SUunNngscChH VOT Za Selbstbescheidung der Naturwissenschaf- sache VO schlafendem Geilst (kann) L1LUT wacher Geilst seın
ten In iıhrem Anspruch, Wırklichkeit mI1t den ihr ZUr ) VO potentiellem Geılst 1U  _ aktueller“ 1m Unter-
Verfügung stehenden ıtteln abbıilden können. schied Leben un Subjektivıtät als solchen, „dıe ihrer
Grundlegende AÄnderungen 1mM Weltrtbild der Physık In den graduellen Natur nach ohl schlafend, unbewulfst begıin-
ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts (Quantentheorıie, He  e können und noch keın Bewulßitsein 1ın der ersten Ursa-
Heısenbergsche Unschärterelation u.a:) haben dazu SCc- che, 1m Akt der Stoffgeburt verlangen” Da Geılst ber 1U  z

führt, da{fß heute beobachtendes Subjekt un: beobachtetes 4U 5 „organıschem Leben“ sıch erheben un VO  —_ ihm a-
Objekt als CNS ıneinander verschränkt betrachtet werden. SCH werden könne, „müfßte der schöpferische Urgrund,
Dürr „Aus quantenmechanischer Sıcht o1bt keine Ze1lt- WENnN den Geılst wollte, auch das Leben wollen So
ıch durchgängıig exıstierende objektivierbare Welt, SOT1- gelangte Jonas VO  z einer Art „Metaphysık des Weltstof-
dern diese elt ereignet sıch gewıssermaßen 1ın jedem tes  «“ ZUur Anerkenntnis der „Heılıgkeıit des Lebens Wäah-
Augenblıick neu  < Selbst WECNN die meısten Vorgänge des rend Jonas Ethik wıeder eiınmal VO  an einer metaphysisch
Alltagslebens sıch weıterhın nach den ustern des mecha- gedachten Natur her begründete, SELZTIE Weizsäcker in
nıstiısch-deterministischen Weltbildes hınlänglich erklä- Hannover stärker auf eiınen Bewufstseinswandel aufgrund



5453Beobachtungen
einer Wiırklichkeitswahrnehmung, die hre eigenen le- wedes analytısche Denken das Verdikt des abge-
gyıtımen affektiven Anteıle weıß. wirtschafteten Zeıutalters der Rationalıtät, der Maschine,

des Mannes un W1€ die Urheber allen neuzeıtlichenSolche un: andere bedächtig NntiternomMMmMMeENeEN Versuche, Übels on noch heıilsen fıel, W ar dann auch der Zgsıch der ANSCHOIMMENEC Verschränkung VO NaturwIıis- stand erreıcht, den Morrıis Berman, selbst New Age-Autor,senschaften un Relıgıion bzw der Annäherung beıder 1ın seiınem wissenschaftshistorischen Exkurs als i1ne Formstellen, auf dem Kongreißs jedoch nıcht die egel des „Paradıgmenwechsels” bezeıichnete, WwWI1Ie INa  > ihnun: VOTr allem nıcht dıejenıgen, dıe auf die sollte ihn denn wirklıich in dieser Weıse geben elınesyrößte Gegenlıebe be1l den Teilnehmern stießen. e länger Tages als eınen großen Fehler empfinden würde: das Er-der Kongrefß dauerte, desto mehr wurde nämlich VO
SeLZEN elınes Paradıgmas durch eın anderes WwW1€e 1ne Kır-dem eingeholt, VO dem sıch nıcht dıe Tagesordnung che durch iıne andere, ıne Relıgion durch ine HUEdiktieren lassen wollte, mıiıt dem sıch aber auseiınander-

SELZEN mu{fßte un: das sıch obendreın selbst 1m Rahmen Carl-Friedrich VO Weızsäcker mochte sıch noch sehr
dieser Veranstaltung artıkulieren konnte: der Ganzheits- dıe Vorstellung wenden, dıe Natur sSe1 harmonisch,
begeisterung dem Etikett des New Age Je länger der i1ne MECUEC Mythologisierung der Natur abzuwehren —

Kongreßß anhıelt, lauter wurden wärmende New chen un seın Programm dessen als entschieden
Age-Bekenntnisse, die W1€ VO Weızsäcker ZU AD- turwıissenschaftlich verstehen, un: Walther Zimmerrrli
schlufßß bemerkte VIrtuUOS auf der „Gefühlsorgel des 5EO= mochte noch sehr betonen, dıe Einsicht In dıe Einheit
ßen Publikums“ spielten, W1€e 75 der Inder Karan der Natur vermuıttle sıch nıcht durch eınen „Sprung In 1ıne
Sıngh verstand: Nar können 1U überleben, WenNnn WITr andere, fernöstlich-meditativ-relig1öse Uun10 mystica”,
ıne alternatıve Ideologıe annehmen, un be] dieser mu{fß sondern durch den Versuch, den „technologischen Cha-

ıne kreatıve Fusıon zwıschen Wissenschaft und rakter der Natur“ veIst1g durchdringen der Wınd
Spirıtualıität gehen, 1n der die Einsıchten der Propheten wehte In Hannover A4US eiıner anderen Rıchtung un die
un: Seher integriert werden In die Wahrnehmun- Schuld dafür wırd 1111a  —_ nıcht ausschliefßlich den Teilneh-
SCH einer nach-einsteinschen Wissenschaftt. Die Wıiıeder- INeEeTN yeben können. Dıiıe Kritik des Jungen Berliner Philo-
vereinıgung VO Wissenschaft un Spirıtualıtät, die He1- sophiıe-Dozenten Christof Schorsch der New Age-Be-
lung des nachhaltigen Schısmas der menschlichen Psyche, CHUNgSs (vgl uch seıne Jüngste Veröffentlichung: Die
dıie Bewegung fort VO der unerbittlıchen Dichotomie hın New Age-Bewegung. Utopıe un: Mythos der Neuen Zeıt,

einem holistischen Blıck auft das Leben un die Realı- Gütersloh mu{fßlÖte schliefßslich uch diesen Kon-
tat, dıe Eınsetzung der Konvergenz die Stelle des Kon- grefß In Teılen treffen: „Nıcht das Versagen der Aufklä-
flıkts, der Komplementarıtät die Stelle des Wettbe- rungs als solches gılt krıtiısıeren, sondern den
werbs sınd die konstitutiven Elemente des u  9 inte- defizienten Modus der sıch ıhr positivistisches Mo-

grierten Bewulßtseıins, das WIr NUu brauchen, WECNN WITr die ment verlorenen Aufklärung: Nıicht dıe Vernunft ISt bank-
nächste große Evolutionsstute 1m Schicksal der Menschen rOLL, sondern ıhre Engführung auft dıe instrumentalısıerte
nehmen wollen.“ Spezıalrationalıtät.

Spätestens der „spirıtuelle Men des Programms zeıgte 1m
Keın Sprung In 1ıne übrıgen, da{fß der Kongreis recht weıt dem New Age-Ge-
„fernöstliıch-meditativ-relig1öse UNn10 dankengut auf die iıne oder andere Weıse entgegenkam.

Theologisch wurde das gestellte Thema kaum ausrel-mystica” chend enttaltet. Schon das symbolträchtige Datum Pfing-
So erhielt der Kongreß zuweılılen einen seltsam bekenntnis- Sten hätte für iıne solche Veranstaltung 1ne larere
haften Zug Der oyroße Bedart konkreten Lösungsper- Scheidung der (rJe1ister gefordert. Nur gescheıt über dıe
spektiven für die unmıttelbare Lebensbewältigung stand Wahrnehmung der Wirklichkeit als einer evolutıven, gEe1-
INn autftfallendem Gegensatz ZUr unpolıtischen Art, dıe Pro- stıgen Selbstorganısatıon auf höchstem Abstraktionsnıi-
bleme anzugehen. Wıe grundverschieden letztlich dıe VEAU referieren un sıch VO u20 Enomiya-Lassalle den

„meditatıven Intuitionıismus“ des ZEN erklären lassen,Weltbilder 11, die sıch iın Hannover gegenüberstan-
den, wurde immer dann deutlich, WE Referenten sıch ohne da{fß SCHNAUCI nachgefragt wırd, OVON eigentlich 1ın

den beıden Fällen 1m Unterschied ZUu Jjeweıls anderen YVO  } einıgen gängıgen populären New Age-Vorstellungen
distanzıerten. So der Gehirnforscher John Fecles: Schon 1n sprochen wırd, W ar zuwenı1g. Und selbst WENN sıch Z7W1-
seiınem Vortrag hatte INn eher tradıtioneller Weıse 1- schen den „dıssıpatıven Strukturen“ eines Ilya Prigogine
schieden 7zwıschen dem, W als Wissenschaftlerüber das un dem Wort der Avatamska-Schule „Das Eıne -

schliefst Alles, un Alles taucht In das Eıne Das FEıne 1Stmenschliche Bewußtsein könne, un dem, W as

schließlich als religiöser Mensch glaube: da{fßs nämlich die Alles, un Alles 1STt das Eıne (aus dem Reterat VO

menschliche Seele ine „göttliche Schöpfung” sel Als In Enomuiya-Lassalle) systemtheoretisch Analogıen autzei-
einer spateren Diskussion Wert auf analytısche Genau1g- SCH lassen (sollten), WAaS Sagt das über das Verhältnıis VO

keıit 1ın der Medizın legte, roch dies nıcht wenıgen 1m DPu- Relıgıon un: Naturwissenschaftften? Lange hat SC-
blıkum bereıts sechr nach wen1g yanzheıtlichen braucht, bıs sıch die Unterscheidung VO naturwıssen-

schaftlicher Erkenntnıis un weltanschaulıich-relig1öserAuffassungen herkömmlicher Reparaturmedizın. WOo jed-
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Deutung der Wırklichkeit durchsetzte. Es esteht keın renden Allvereinigung, die den Kongrefß weıthın be-
Grund, auf diese Unterscheidung verzichten. herrschte, War demgegenüber der Auftritt des gebürtigen

Iraners und heute In den USA lebenden ıslamıschen Reli1-
2]10nSswWIssenschaftlers Seyyed Hossein Nasr. Nıcht NUur, da{fßWas 1St eın Dıalog der Weltreligionen? die mangelnde räsenz des Islam in Hannover bean-

Gefragt War un: dies War wıederum nıcht L1UT eın Pro- standete „man nımmt 1in Rom das Flugzeug un landet In
blem des Publikums, sondern der Gesamtkonzeption In Bombay”) entscheidender WarTr seıne Kritik an der östlich
erster Linıe hraktizierte Spirıtnalitat in iıhren verschiedenen gepragten NCUECN Relıgiosıität 1Im esten: Jahrzehntelang
Ausprägungen. Am Rande der Vortragsveranstaltung ENL- habe der Westen nıcht für nÖötıg gehalten, den Dıalog
wıckelte sıch iıne rcSC Meditationsszene östliıcher und mI1t den Weltrelig10nen tführen. Nun habe der Westen
östlıch inspırıerter christlicher Meditation bzw Kontem- beschlossen, eın Paradıgma anzunehmen, un: VCI-

platıon ugo Enomıiya-Lassalle Zen]|; Wılligis Jäger, suche wıederum, dıes der übrıgen Welt aufzuzwingen.
Chung-Liang Al Hunang Maı (Chil, David Steindl-Rast, Den Tanz der Elektronen mıiıt dem Tanz des Shıva VCeI-

Heidemarıe Langer, Fıdo Taı Shimano-Roshi Zen| SOWIEe gyleichen (ein Seitenhieb auf Frıtjof Capra, der WAar nıcht
Joachim-Ernst Berendt miıt der Urtöne-Mediıtatıion). Di1e anwesend WAar, ber In vielen Beıträgen prasent schıen),
räsenz 4US dem kırchlichen un: theologıischen Bereich se1l 1i1ne Beleidigung für die östliıche Seıte. Man dürte das
blıeb ınımal bzw halbherzig: Kardınal Franz Könı1gs spiırıtuelle Erbe anderer Kulturen nıcht eintach für seıne

/7wecke einsetzen. Früher habe INa  — dıe natürlıchen Res-Unterscheidung VO irdıschem Fortschriutt und der relıg1-
Osen dee des Reiches (Gottes SOWIeEe seıne paulınısche Cha- SOUTCEN dieser Länder ausgebeutet, heute treffe die SP1-
rakterisierung des Chrısten („glaubend gehen WITr UNSEGHEN rıtuellen Iradıtıonen W as lediglıch ine MCGUEG Form der
Weg, nıcht schauend“ 2 Kor 551 dürfte In der aD Ausbeutung se1l
bruchstimmung des Schlußtages untergegangen seın. Diıe Dıe Kritik VO Nasr dürfte beispielhaft dıe keinestalls auf
Mıtwirkung VO gyleich WEeIl Sektenbeauftragten der Van- den Islam beschränkte Haltung derjenıgen wıderspiegeln,
gelıschen Kırche War die Folge VO Eiınsprüchen der han- dıe se1 In Ost oder West fest In eıner Glaubensge-
noverschen Landeskirche un wırkte W1€e eın Trostpfla- meıinschafrt verwurzelt sınd und denen be1 jeder Form
Stier Symptomatiısch tür dası W fehlte, WAar die Tatsache,

1ST
@angelnden Respekts VOT Andersartıigkeıt unbehaglıch

da{fß die beıden Theologen Norbert Brox un: Jürgen Hüb-
nNeEr 1n eıner Dıskussionsrunde W1€e zurällig VO eınem
nıederländischen Sozi0logen gefragt wurden, Ww1€e denn

das Verhältnis VO Evolutionstheorie un Theologıe Spiegelungen eıner stark veränderten
bestellt sel Weniıgstens dieses Thema hätte angesıichts der gyeistigen Landschaft
Frage nach dem Verhältnis VO Relıgion un Naturwıs-
senschaftten 1ıne wesentliıche Rolle spielen mussen.

Im Anschlufß den Kongreis wırd I1a  z sıch In Hannover
un: Umgebung gerade In kırchlichen reıisen iragen, W1€e

/ wel Arten VO Man gyebe C zıtierte der amerıkanı- eıner Veranstaltung diesen T'yps eigentliıch kommen
sche Philologe Frederick Turner eın englısches Sprichworrt: konnte. Man wırd wohl auch Iragen, dıe Kırchen
the [umpers and the splıtters, die Vermischer un Unter- als Miıtglıeder der „Stiftung Niedersachsen“ nıcht e1-
scheider. In Hannover yaben die [umpers den Ton Das N trüheren Zeıtpunkt mehr FEinflufß auf das Kongreßß-

nehmen versucht haben Die Kirchenbekam Z Josef Sudbrack spuren, als sıch anhei-
schig machte, eım Thema christliche Medıitatıon WI1e würden sıch aber vermutlıch leicht machen, WECNN S1Ee
sıch ausdrückte „dıe Worte IN Ordnung bringen” un dıe mIıt diesem Kongreßs wıeder eiınmal aufgeworfenen
Unterschiede klären. Dasselbe yalt für das Thema Fragen lediglich als Versäumniıisse instıtutioneller Art auf-
„Dialog” der Weltreligi0nen: Der Religionswissenschaft- fassen un wenıger als das, W as S1e wirklıich sınd: eın Wel-
ler Michael V“OoN Brück sprach WAar 1n eıner Nebenbemer- Hınweils darauf, dafß die geistige Landschaft dabel
kung VO den großen Unterschieden innerhalb der ISt, sıch kräftig verändern un da{fß sıch relıg1öse Vor-
christlichen Mystık; zwıschen der hinduistischen, buddhı- stellungen mehr und mehr aufßerhalb der gewachsenen SC-
stiıschen un christliıchen Mystık (letzteres Beispıiel schichtlich-kulturell un: kırchlich verftaßten relıg1ösen

Strukturen un: Iradıtionen entwickeln. Sollte dıe Vor-VO  i Nıkolaus VO Kues) entdeckte jedoch IN erstier i
n1ıe Gemeı1insames, nämlıch die „Erfahrung der vollkom- stellung VO eiıner klareren Beheimatung INn „seiner” Relıi-

Harmonıiıe MIt allem un in allen, eın überzeıt- 2102 1mM Zeırtalter mehr un mehr sıch durchdringender
lıches ‚Zeıterlebnıis‘ ” Selbst der Basler Theologe un Kulturräume un verflüchtigender institutioneller relıg1-

Oser Bındungen bsolet yeworden seın”? Um diese FrageBarth-Nachfolger Heinrich (Itt versuchte den Gegensatz
VO personaler (ım Chrıistentum) un: transpersonaler (ın kommt 180028 uch dann nıcht herum, WENN bıs heute alles
den östlıchen Relıg10onen) Religjosıtät eher relatıvie- dafür sprıicht, da{fß oberstes Zıel dıe Beheimatung In einer
Ten och yab bedenken, da{fß der Dıalog zwıschen konkreten relıg1ösen TIradıtion seın mu{fß
den Relıgionen nıcht durch eın treben nach OnNnsens de- IDIG Frage nach dem Verhäaltnis DO  s Naturwissenschaft UN.inılert sel Relıgion wırd weıter Bedeutung gewınnen. Die tor-
Erfrischend, weıl rontal 1m Gegensatz ZUFr harmonisıie- Cclerte Sehnsucht nach eıner (Wıeder-) Vereinigung dieser
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beiden Gröfßen dürfte 1m etzten gyerade keıine Absage senschaftsgläubigkeıt VO heute und IMOTrSCH o1bt sıch
dıe Wıssenschaftsgläubigkeit der Vergangenheıt se1ln, SON- mıtunter besonders relıg1Öös beıden gemeınsam ISt, da{fß
dern eher deren Fortsetzung anderen Bedingungen: S1€E 7zwıischen dem eınen und dem anderen zuwen12 untier-

Dıie Zeıt, In der Naturwissenschaften un: Relıgion sıch scheıden.
auszuschließen schienen, weıl dıe Naturwıissenschatten Dıi1e Themen VO Hannover werden jedenfalls auch dıe
1Ur das als wirklichkeitsrelevant anerkannten, W as mIı1t ıh- Kirchen weıterhın beschäftigen. Diesmal sınd S$1E C VO

n  - Parametern erfaßbar WAar, gyeht Ende Glaube un denen Relıg10ns- bzw Religiositätskritik EeEKWAartert wird.
Relıgion entdeckten, da{fß S$1e irgendwıe geaArLELEr ur- hre Karten In diesem Prozefß werden besser se1N, Je
wissenschaftlicher „Beweıise“ für die Rıchtigkeit dessen, wenıger S1€E sıch 1m Stil apologetischen Selbstinteresses
W as S1e „Wahrheit“ NMEMNMNENMN, nıcht bedürten. Wenn heute daran beteıligen. Dıie Zielperspektive wırd vielmehr eın
die Naturwissenschaftten In Teılen entdecken, da{fs S$1Ee unprätentlöser, vernunftgeleıteter Umgang miıt der ırk-
über weılt mehr Parameter ZAUI Wiırklichkeitserfassung VCI- lıchkeit seın mussen. Es könnte dann spannend werden.
fügen, als s$1e gESTEN ylaubten, dıe obendreın ZEWISSE In der evangelıschen Kırche Von Hannover lıegen dıe TLTer-
Analogıen miıt relıg1ösen Aussagen aufweısen, ändert sıch mıne, Themen und Retferenten einer Vortragsreihe 1mM
ber tür Glaube und Reliıgion 1mM Kern nıchts. Dıie Wıssen- September bereıts test. Überschrift: „Verarbeitung des
schaftsgläubigkeit VO  — gESLETN WTr antı-relig1ös, die Wıs- Kongresses ‚Geıst un NaturE Klaus Nientiedt

7Zwischen Unruhe un Erschöpfung
/7ur Jüngsten Entwıicklung ıIn Polen
Die schlechte Beteiligung den jJüngsten Kommunalwahlen der Hoffnungslosigkeit den bekanntesten un
ın Polen hat nochmals geze1gt, OLE verbreitet ın der BewöÖölke- dernsten Industriestandorten rascher ın offenen Protest

umschlagen, als dıe VO den Ereignıissen überraschteUuNg Unzufriedenheit m1L der politischen und wirtschaftlı-
chen Sıtuatıon des Landes LSE. Im Jolgenden Beıtrag zıeht „Solidarnost”-Leıtung 1TWartetl hatte.
Dieter Bıngen 1ne Bılanz der Entwicklung der etzten Mo- In Polen yab In den etzten Wochen WAar keinen Mas-
nale, ausgehend UoOoNn den spontanen Streiks ın zahlreichen
Industriebetrieben iM Aprıl und Maı Seıin Fazıt Jaruzelskı SCENPFOLESL, nıcht Miıllıonen VO Arbeıtern, dıe

streikten, sondern 11U einıge ausend. Aber dıe Luntehleibt NUNYT noch wen1g eıtl. olımmt. In den etzten Monaten mehrten sıch dıe Berichte
Warnsıgnale hatte gegeben. Die polnıschen über Arbeitsniederlegungen ıIn polnıschen Betrieben, dıe
Massenmedien un dıe Meınungsforschungsinstitute - durch die Zusage VO beträchtlichen Lohnerhöhungen als
oistrıeren ıne VO Monat Monat zunehmende Unzu- Teilrekompensationen für die vorhergehenden reisan-
friedenheit un Zukunftsangst In weıten reisen der hebungen eendet werden konnten. Polen WT uch ıIn
Bevölkerung. In der Presse ISt dıe Rede VO dem „Gefühl, den etzten Jahren keın Land ohne Arbeıtsniederlegun-
VO eıner zıivilısatorıschen Degradatıon edroht se1ın, SCN, obwohl diese nıcht als „Streiks” dıe breıitere Of-
dem Gefühl der Sınnlosigkeıit un der Vergeldlichung des tentlichkeit gerleten. Ofrt konnten dıe Forderungen
Bewußtseins“ (Polytika, Nr 18 30 88) 1ne Folge VO Arbeıitervertretern (Arbeıterräte, ıllegale „Solıdar-
des dramatischen Kaufkraftverlusts des Oty Die VOTI- nos6t”-Betriebsgruppen, otftfizielle Gewerkschaften) 1m di-
herrschende Gemütsverfassung sSel Erschöpfung un Umn- rekten Gespräch miıt den Betriebsdirektionen durchge-
ruhe. Polen sel überhaupt eın erschöpftes Land ©1 drückt werden. Im Aprıil un: Maı erreichten die Zeichen
den Das sıch INn dıe Länge zıehende Warten auf des Unmuts ıne NEUEC Qualität. S1e griffen auf dıe be-
Ergebnisse der Reformen, die Mängel und Sorgen 1mM AnS kanntesten Großbetriebe des Landes über, dıe In Polen
Lag machten müde. Vor em ber ermüde das Geftühl der und 1mM Ausland selt Jahrzehnten MIt der Industrialıisıie-
Perspektivlosigkeıt, konstatlierte illusionslos dıie ANSCHC- rung des Landes un zugleich mıt den zykliıschen Krısen
hene Wochenzeıtung der reglerenden Parteı, dıe „Poly- 1Im Verhältnıis zwıschen „Arbeıterstaat” un Arbeıter-
karı VOT kurzem (Nr 88) klasse 4SSOZUIert werden: die Lenın-Hütte In Nowa Huta

be1 Krakau, dıe Lenin-VWerftft ın Danzıg, das Ursus-Trak-
Schwelende Unruhe torenwerk be1 Warschau.

Die Antwort der Warschauer Führung auf den Streik 1nEın alarmıerendes Sıgnal für dıe Warschauer Führung
He  = dann die Ereignisse VO Aprıl un Maı Die kritische der Leniın-Hütte WT gewaltsame Niederringung durch

die Sondereinheiten der 1117 Möglicherweise wollte diefinanzıelle Lage INn Miıllıonen polnıscher Haushalte als
Folge der Preisanhebungen zwıschen un 700% be1 Regierung eın Exempel statuleren, bevor dıe Streikbewe-

Sungs sıch In eınen Flächenbrand aQusweıten konnte. S1ıeNahrungsmitteln und Energleträgern jefß dıe Stimmung


